
Papst Benedikt XVI. über Gemeinschaft – Gedanken zur Heiligen Eucharistie 
 

„Er ist der König, der diese arme Provinz, die wir Erde nennen, betreten und uns das Geschenk seines 

Besuches gemacht hat. Auch nach seiner Auferstehung und Himmelfahrt wollte er dennoch bei uns  

bleiben: Wir nehmen diese seine geheimnisvolle Gegenwart in der liturgischen Versammlung wahr. Wenn 

wir die Eucharistie feiern, bekennen wir in der Tat, dass er sich nicht aus der Welt zurückgezogen und uns 

allein gelassen hat. Und auch wenn wir ihn nicht sehen und berühren können, wie es bei der materiellen 

und sichtbaren Wirklichkeit der Fall ist, ist er dennoch mit uns und unter uns; mehr noch, er ist in uns, 

denn er kann jeden Gläubigen, der ihm sein Herz öffnet, an sich ziehen und ihm sein eigenes Leben 

mitteilen.“  
Predigt beim Pastoralbesuch in der römischen Pfarrei "San Lorenzo fuori le mura",  

30. November 2008 

+++ 

„In der Feier der Eucharistie wird Christus selbst unter uns gegenwärtig; ja mehr noch: Er kommt, um uns 

im Wortgottesdienst mit seiner Lehre zu erleuchten und uns in der Eucharistiefeier und in der 

Kommunion mit seinem Leib und seinem Blut zu nähren. Er kommt also, um uns lieben zu lehren, er 

kommt, um uns fähig zu machen, zu lieben und somit zu leben.“ 
Predigt bei Eucharistiefeier im römischen Jugendgefängnis, 18. März 2007 

+++ 

 

„Als ich am Nachsynodalen Apostolischen Schreiben den Ausruf des Priesters nach der Konsekration: 

"Geheimnis des Glaubens!" kommentierte, schrieb ich: Mit diesen Worten "verkündet der Priester das 

gefeierte Mysterium und drückt sein Staunen angesichts der Wesensverwandlung von Brot und Wein in 

den Leib und das Blut Christi aus – einer Wirklichkeit, die alles menschliche Verstehen übersteigt". Gerade 

weil es sich um eine geheimnisvolle Wirklichkeit handelt, die unser "Verstehen" übersteigt, dürfen wir uns 

nicht wundern, wenn auch heute viele Menschen Mühe haben, die wirkliche Gegenwart Christi in der 

Eucharistie anzuerkennen. Es kann gar nicht anders sein. Es war so bis zu jenem Tag, als Jesus in der 

Synagoge von Kafarnaum offen verkündete, dass er gekommen ist, um uns sein Fleisch und sein Blut zur 

Speise zu geben (Joh 6,26-58). Seine Sprache erschien "hart", und viele zogen sich zurück. Heute wie 

damals bleibt die Eucharistie ein "Zeichen des Widerspruchs", und das kann auch gar nicht anders sein, 

denn ein Gott, der selbst Fleisch geworden ist, sich selbst opfert für das Leben der Welt, stürzt die Weisheit 

der Menschen in eine Krise.“ 
Predigt beim Hochfest des Leibes und Blutes Christi, 7. Juni 2007 

+++ 

„Die Eucharistie ist eine Speise, die jenen Vorbehalten ist, die durch die Taufe von der Sklaverei befreit 

und Kinder wurden; jene Speise, die sie auf ihrem langen Weg des Exodus durch die Wüste der 

menschlichen Existenz am Leben hält. Wie das "Manna" für das Volk Israel, so ist die Eucharistie für jede 

christliche Generation die unentbehrliche Nahrung, die uns auf unserem Weg durch die Wüsten der Welt 

begleitet, die ausgetrocknet ist von ideologischen und wirtschaftlichen Systemen, die das Leben nicht 

fördern sondern vielmehr erniedrigen; eine Welt, in der die Logik der Macht und des Besitzes vorherrscht 

und nicht die Logik des Dienens und der Liebe. Eine Welt, in der nicht selten die Kultur der Gewalt und 

des Todes dominiert. Doch Christus kommt uns entgegen und schenkt uns die Gewissheit. Er selbst ist das 

"Brot des Lebens". Er hat es im Ruf vor dem Evangelium wiederholt: "Ich bin das lebendige Brot, das vom 

Himmel gekommen ist. Wer dieses Brot isst, wird in Ewigkeit leben.“ 
Predigt beim Hochfest des Leibes und Blutes Christi, 7. Juni 2007 

 

+++ 

„Durch Gottesdienste, die mit Begeisterung gefeiert werden, wollen eure Gemeinden der Herrlichkeit 

Gottes in freudiger Weise Ausdruck geben; dies soll aber immer im rechten Gleichgewicht mit einer stillen 

Betrachtung des Geheimnisses geschehen, das gefeiert wird. Erst das Schweigen erlaubt es, das man sich 

wirklich auf das Hören des Erlösers einstellt, der sich der feiernden Gemeinde schenkt. So ermöglicht eine 

innere Vorbereitung vor dem Empfang des Leibes Christi jedem, das Geheimnis des Heils im Glauben der 

Kirche zu empfangen.“  
Besuch der Bischöfe aus der Zentralafrikanischen Republik, 1. Juni 2007 

 

+++ 



„Auch uns muss das Herz aufgehen, gleichsam "brennen", wenn wir Jesus begegnen, sein Wort und seinen 

heiligen Leib in uns aufnehmen. Entfacht vom Glauben an den auferstandenen Herrn wollen wir seine 

Liebe in die Welt hinaustragen.“ 
Angelus, 6. März 2008 

+++ 

Die Eucharistie ist unser schönster Schatz. Sie ist das Sakrament schlechthin; sie führt uns im Voraus in das 

ewige Leben ein; sie enthält das ganze Geheimnis unseres Heils; sie ist Quelle und Höhepunkt des 

Handelns und des Lebens der Kirche [...]. Es ist daher besonders wichtig, dass sich die Hirten und die 

Gläubigen unablässig darum bemühen, dieses große Sakrament zu vertiefen. Auf diese Weise wird jeder 

seinen Glauben stärken und immer besser seine Sendung in der Kirche und der Welt erfüllen können, 

indem er sich daran erinnert, dass es in seinem persönlichen Leben ebenso wie im Leben der Kirche und 

der Welt eine Fruchtbarkeit der Eucharistie gibt. Der Geist der Wahrheit gibt sich in euren Herzen zu 

erkennen; bezeugt auch ihr vor den Menschen Christus.“ 
 Predigt bei Eucharistiefeier zum Abschluss des Eucharistischen Kongresses in Québec, 22. Juni 2008 

+++ 

"Geheimnis des Glaubens": das verkünden wir bei jeder Messe. Ich möchte gern jeden dazu auffordern, 

dieses große Geheimnis zu studieren, besonders durch wiederholte Lektüre und Erforschung - 

allein und in Gruppen - des Konzilstextes über die Liturgie, Sacrosanctum Concilium, um so in der Lage zu 

sein, mutig Zeugnis von dem Mysterium abzulegen. Auf diese Weise wird jeder Mensch dazu kommen, die 

Bedeutung jedes Aspektes der Eucharistie besser zu verstehen, wenn er ihre ganze Tiefe begreift und sie 

mit größerer Intensität lebt. Jeder Satz, jede Geste hat ihre eigene Bedeutung und erschließt ein 

Geheimnis.“ 
Predigt bei Eucharistiefeier zum Abschluss des Eucharistischen Kongresses in Québec, 22. Juni 2008 

+++ 

„Ich möchte die Hirten und alle Gläubigen auch zu einer erneuerten Aufmerksamkeit auf die Vorbereitung 

zum Empfang der Eucharistie einladen. Trotz unserer Schwachheit und unserer Sünden möchte Christus 

in uns Wohnstatt nehmen, er wünscht unsere Heilung. Daher müssen wir alles in unserer Macht Stehende 

tun, um ihn in einem reinen Herzen aufzunehmen, indem wir ständig durch das Sakrament der Vergebung 

die Reinheit wiedergewinnen, die die Sünde verletzt hat, und so entsprechend der Aufforderung des 

Konzils "unser Herz und unsere Stimme zusammenklingt" (vgl. Sacrosanctum Concilium, 11). In der Tat, 

die Sünde, vor allem die schwere Sünde, widersetzt sich dem Wirken der eucharistischen Gnade in uns. 

Andererseits werden diejenigen, die aufgrund ihrer Situation die Kommunion nicht empfangen können, 

dennoch in einer Kommunion des Verlangens und in der Teilnahme an der Eucharistiefeier eine Kraft 

und Heilswirksamkeit finden.“ 
Predigt bei Eucharistiefeier zum Abschluss des Eucharistischen Kongresses in Québec, 22. Juni 2 

+++ 

 

„Im eucharistischen Geheimnis, das auf jedem Altar erneuert wird, wird Jesus wirklich gegenwärtig. Seine 

Gegenwart ist eine dynamische Gegenwart, die uns ergreift, um uns zu den Seinen zu machen, um uns sich 

ähnlich zu machen; sie zieht uns mit der Kraft seiner Liebe an und lässt uns so aus uns selbst herausgehen, 

damit wir uns ihm anschließen, indem sie uns mit ihm eins werden lässt.“  
Predigt bei Eucharistiefeier in der Kathedrale von Albano, 21. September 2008 

 

+++ 

 

„Brüder und Schwestern, umgeben wir das Sakrament des Leibes und des Blutes des Herrn, das 

Allerheiligste Sakrament der wirklichen Gegenwart des Herrn für seine Kirche und für die gesamte 

Menschheit mit größter Verehrung. Vernachlässigen wir nichts, um ihm unsere Ehrfurcht und unsere Liebe 

zu zeigen! Schenken wir ihm die größten Ehrerbietungen. Lassen wir durch unsere Worte, unsere Stille 

und unsere Gesten niemals zu, dass in uns und um uns herum der Glaube an den auferstandenen Christus, 

der in der Eucharistie gegenwärtig ist, getrübt wird.“ 
Predigt bei der Eucharistiefeier in Paris, 13. September 2008 

+++ 

 

„Die heilige Messe ist ein Opfer der Danksagung schlechthin, das uns erlaubt, unsere Danksagung mit der 

des Erlösers, des ewigen Sohnes des Vaters, zu vereinen, die Messe an sich lädt uns auch ein, die Götzen zu 



meiden, denn – wie der hl. Paulus mit Nachdruck sagt –„ihr könnt nicht Gäste sein am Tisch des Herrn 

und am Tisch der Dämonen“ (1 Kor10,21).“ 
Predigt bei der Eucharistiefeier in Paris, 13. September 2008 

+++ 

 

„Die Heilige Hostie, die vor unseren Augen ausgesetzt ist, spricht von dieser unendlichen Kraft der Liebe, 

die sich glorreich am Kreuz offenbart. Die Heilige Hostie erzählt uns vom unglaublichen Herabbeugen 

dessen, der sich arm gemacht hat, um uns durch sich reich zu machen. Er, der bereit war, alles zu verlieren, 

um uns für seinen Vater zu gewinnen. Die Heiligen Hostie ist das Lebendige und wirkmächtige Sakrament 

der ewigen Gegenwart des Retters der Menschen für seine Kirche.“ 
Eucharistische Prozession in Lourdes, 14. September 2008  

+++ 

 

 

"Ist der Kelch des Segens über den wir den Segen sprechen nicht Teilhabe am Blut Christi? Ist das Brot, 

das wir brechen, nicht Teilhabe am Leib Christi? Ein Brot ist es. Darum sind wir viele ein Leib; denn wir 

alle haben teil an dem einen Brot" (10,16 - 17). In diesen Worten erscheint in gleicher Weise der personale 

und der soziale Charakter des Sakraments der Eucharistie. Christus vereint sich persönlich mit einem jeden 

von uns aber derselbe Christus vereint sich auch mit dem Mann und der Frau neben mir. Und das Brot ist 

für mich und auch für den anderen bestimmt. So vereint Christus uns alle mit sich und uns alle 

untereinander, einen mit dem anderen. Wir empfangen in der Kommunion Christus. Aber Christus vereint 

sich in gleicher Weise mit meinem Nächsten: Christus und der Nächste sind in der Eucharistie untrennbar. 

Und so sind wir alle ein Brot, ein Leib. Eine Eucharistie ohne Solidarität mit den anderen ist eine 

missbrauchte Eucharistie. Und hier befinden wir uns an der Wurzel und gleichzeitig im Zentrum der Lehre 

über die Kirche als Leib Christi, als Leib des auferstandenen Christus.“  
Generalaudienz, 10. Dezember 2008 

+++ 

 

 „Christus schenkt uns in der Eucharistie seinen Leib und macht uns so zu seinem Leib, vereint uns mit 

seinem auferstandenen Leib. Wenn der Mensch normales Brot isst, wird dieses Brot, wenn es durch den 

Verdauungsvorgang in Substanz für das menschliche Leben verwandelt wird, Teil seines Leibes. Aber in 

der heiligen Kommunion verwirklicht sich der umgekehrte Prozess. Christus, der Herr, nimmt uns in sich 

auf, er führt uns in seinen glorreichen Leib ein, und so werden wir alle zusammen sein Leib.“  
Generalaudienz, 10. Dezember 2008 

+++ 

 

„Jesus Christus ist in seiner Hingabe an den Vater und an uns kein Ersatz, sondern trägt das menschliche 

Sein, unsere Schuld und unsere Sehnsucht wirklich in sich; er verkörpert uns wirklich, er nimmt uns in sich 

auf. In der Gemeinschaft mit Christus, die im Glauben und in den Sakramenten verwirklicht wird, werden 

wir trotz aller unserer Unzulänglichkeiten lebendiges Opfer: es verwirklicht sich der "wahre Gottesdienst".“  
Generalaudienz, 7. Januar 2009  

+++ 

 

"Liebe und tue, was du willst." Was Augustinus sagt, ist die Wahrheit, wenn wir das Wort "Liebe" richtig 

verstanden haben. " Liebe und tue, was du willst", aber wir müssen wirklich in die Gemeinschaft mit 

Christus eingedrungen sein, uns mit seinem Tod und mit seiner Auferstehung identifiziert haben, mit ihm 

in der Gemeinschaft seines Leibes vereint sein. In der Teilnahme an den Sakramenten, im Hören des 

Wortes Gottes tritt der göttliche Wille, das göttliche Gesetz wirklich in unseren Willen ein, stimmt unser  

Wille mit seinem Willen ein, stimmt unser Wille mit seinem Willen überein, werden sie zu einem einzigen 

Willen. Und so sind wir wirklich frei, können wir wirklich das tun, was wir wollen, weil wir mit Christus 

wollen, in der Wahrheit und mit der Wahrheit wollen.“ 
 "Lectio divina" beim Besuch im Römischen Priesterseminar, 20. Februar 2009 

 

+++ 

Die heilige Kommunion ist genau diese gegenseitige Durchdringung zwischen zwei Personen. Ich nehme 

nicht ein Stück Brot oder Fleisch, in nehme bzw. öffne mein Herz, damit der Auferstandene in den 

Bereich meines Seins eintritt, damit er in mir und nicht nur außerhalb von mir ist und so in mir spricht und 



mein Wesen verwandelt, mir den Gerechtigkeitssinn, die Dynamik der Gerechtigkeit, den Eifer für das 

Evangelium schenkt.“ 
 Begegnung mit dem Klerus der Diözese Rom, 26. Februar 2009 

+++ 

„Erst das Verkosten führt zum Sehen. Denken wir an die Jünger von Emmaus: erst in der 

Tischgemeinschaft mit Jesus, erst im Brotbrechen öffnen sich ihre Augen. Erst in der erfahrenen  

Gemeinschaft mit dem Herrn werden sie sehend. Das gilt für uns alle: Über das Denken und Reden hinaus 

bedürfen wir der Erfahrung des Glaubens. Des lebendigen Umgangs mit Jesus Christus.“  
Predigt am Hochfest der heiligen Apostel Petrus und Paulus, 29. Juni 2009  

+++ 

„Er teilt sich aus, das Wahre "Brot für das Leben der Welt" (vgl. Joh 6,51). Denn die Nahrung, die der 

Mensch im tiefsten braucht, ist die Gemeinschaft mit Gott selber. Im Danksagen und Segnen verwandelt 

Jesus das Brot, gibt nicht mehr irdisches Brot, sondern die Gemeinschaft mit sich selbst. Diese 

Verwandlung aber will der Anfang der Verwandlung der Welt sein, dass sie Welt der Auferstehung, Welt 

Gottes werde. Ja, es geht um Verwandlung.“ 
Predigt bei der Heiligen Messe "in Coena Domini" am Gründonnerstag, 9. April 2009 

 

+++ 

„Ahnen wir [...], was in der Stunde des Abendmahls geschah und seither sich immer wieder vollzieht, wenn  

wir Eucharistie feiern? Gott, der lebendige Gott, tritt mit uns in eine Gemeinschaft des Friedens, mehr, er 

schafft " Blutsverwandtschaft" zwischen sich und uns. Durch Jesu Menschwerdung, durch sein vergossenes 

Blut sind wir in eine ganz reale Blutsverwandtschaft mit Jesus und so mit Gott selbst hineingezogen. Das  

Blut Jesu ist seine Liebe, in der göttliches und menschliches Leben eins geworden sind. Bitten wir den 

Herrn, dass wir die Größe dieses Geheimnisses immer mehr verstehen. Dass es seine verwandelnde  

 Kraft in unserm Innern entfalte, damit wir wahrhaft Blutsverwandte Jesu werden, von seinem Frieden 

durchdrungen und so auch einander zugehörig.“ 
 Predigt bei der Heiligen Messe "in Coena Domini" am Gründonnerstag, 9. April 2009 

 

+++ 

„Noch einmal muss ich zur Eucharistie zurückkommen. "Weil wir ein Brot sind, sind wir viele auch ein 

Leib", sagt der heilige Paulus. Er will damit sagen: Weil wir den gleichen Herrn empfangen und er uns 

aufnimmt, in sich hineinzieht, sind wir auch untereinander eins. Aber das muss sich im Leben zeigen. Das 

muss sich zeigen in der Fähigkeit des Vergebens. Es muss sich zeigen in der Sensibilität für die Nöte des 

anderen. Es muss sich zeigen in der Bereitschaft zu teilen. Es muss sich zeigen im Einsatz für den 

Nächsten, den äußerlich fernen, der uns angeht.“ 
Köln, Abschlussgottesdienst, 21. August 2005 

 

 

„Den Auferstandenen, der in der Gestalt des Brotes gegenwärtig ist, kann man nicht "essen" wie ein 

einfaches Stück Brot. Dieses Brot essen heißt kommunizieren, heißt eintreten in die Gemeinschaft mit der 

Person des lebendigen Herrn. Diese Kommunion, dieses "Essen" ist wirklich eine Begegnung zwischen zwei 

Personen, ein Sichdurchdringen lassen vom Leben dessen, der der Herr ist, der mein Schöpfer und 

Erlöser ist. Ziel dieser Kommunion, dieses "Essens", ist die Angleichung meines Lebens an sein Leben, 

meine Umwandlung und Gleichgestaltung mit ihm, der lebendige Liebe ist. Deshalb schließt diese 

Kommunion die Anbetung ein, den Willen, Christus nachzufolgen, dem zu folgen, der uns vorangeht.“  
Heilige Messe auf dem Vorplatz der Patriarchalbasilika St. Johann im Lateran, 26. Mai 2005 

 

+++ 

 „Die Eucharistie ist für den Glauben ein Mysterium tiefer Vertrautheit. Der Herr hat das  

Sakrament im Abendmahlsaal eingesetzt, umgeben von seiner neuen Familie, den 

zwölf Aposteln, Vorankündigung und Vorwegnahme der Kirche aller Zeiten.“ 
Heilige Messe auf dem Vorplatz der Patriarchalbasilika St. Johann im Lateran, 26. Mai 2005  

 

+++ 

 „Genährt und gestützt von der Eucharistie, werden sich die Katholiken ganz selbstverständlich zum 

Streben nach jener vollen Einheit angespornt fühlen, die Christus im Abendmahlssaal so innig gewünscht 

hat.“  



Botschaft an die wahlberechtigten Kardinäle, Sixtinische Kapelle, 20. April 2005 

 

+++ 

 

 „Die Eucharistie setzt den auferstandenen Christus immer gegenwärtig, der sich uns weiterhin darbringt, 

indem er uns auffordert, am Gastmahl seines Leibes und seines Blutes teilzuhaben. Aus der vollen 

Gemeinschaft mit Ihm erwächst jedes weitere Element des Lebens der Kirche, an erster Stelle die 

Gemeinschaft zwischen allen Gläubigen, die Verpflichtung, das Evangelium zu verkünden und zu 

bezeugen, und die leidenschaftliche Liebe zu allen, besonders zu den Armen und Geringen.“ 
Botschaft an die wahlberechtigten Kardinäle, Sixtinische Kapelle, 20. April 2005 

 

+++ 

 

 „Für die alte Kirche war das Wort "agape", ein Hinweis auf das Geheimnis der Eucharistie. In diesem 

Mysterium wird die Liebe Christi immer mitten unter uns greifbar. Hier gibt er sich immer wieder hin. 

Hier lässt er sein Herz immer wieder durchbohren; hier hält er seine Verheißung aufrecht, die Verheißung, 

dass er vom Kreuz her alles an sich ziehen wird.  

In der Eucharistie erlernen wir selber die Liebe Christi.  

Dank dieser Herzensmitte, dank der Eucharistie haben die Heiligen gelebt, als sie die Liebe Gottes in  

immer neuen Formen in die Welt trugen. Dank der Eucharistie wird die Kirche immer wieder neu 

geboren.“ 
Predigt zur feierlichen Inbesitznahme der Kathedrale des Bischofs von Rom in der  

Lateranbasilika, 7. Mai 2005  

 

+++ 

 

„In der Tat ist die Eucharistie der vitale Mittelpunkt der gesamten Evangelisierungstätigkeit der Kirche, in 

etwa so wie es das Herz für den menschlichen Körper ist. Ohne die Eucharistiefeier, in der sich die  

christlichen Gemeinden vom zweifachen Mahl des Wortes und des Leibes Christi nähren, würden sie ihr 

wahres Wesen verlieren: Nur als "eucharistische" Gemeinschaften können sie den Menschen Christus  

vermitteln und nicht bloß Ideen oder Werte, so edel und wichtig diese auch sein mögen.“  
Angelus, 2. Oktober 2005 

 

+++ 

 

„Der Herr gibt sich uns in der Eucharistie mit seinem Leib, seiner Seele und seiner Gottheit, und wir 

werden eins mit ihm und untereinander. Unsere Antwort auf seine Liebe muss daher konkret sein und 

ihren Ausdruck finden in einer wahren Umkehr zur Liebe, in der Vergebung, in der gegenseitigen 

Annahme und in der Aufmerksamkeit gegenüber den Bedürfnissen aller Mitmenschen. [...] Die 

Eucharistie wird dann zur Quelle der geistlichen Energie, die unser tägliches Leben und damit auch die 

gesamte Welt in der Liebe Christi erneuert.“  
Angelus, 25. September 2005 

 

+++ 

 

„Die "Mystik" des Sakraments hat sozialen Charakter. Denn in der Kommunion werde ich mit dem Herrn 

vereint wie alle anderen Kommunikanten: "Ein Brot ist es. Darum sind wir viele ein Leib, denn wir alle 

haben teil an dem einen Brot", sagt der heilige Paulus (1 Kor 10, 17). Die Vereinigung mit Christus ist 

zugleich eine Vereinigung mit allen anderen, denen er sich schenkt. Ich kann Christus nicht allein für mich 

haben, ich kann ihm zugehören nur in der Gemeinschaft mit allen, die die Seinigen geworden sind oder 

werden sollen. Die Kommunion zieht mich aus mir heraus zu ihm hin und damit zugleich in die Einheit 

mit allen Christen. Wir werden "ein Leib", eine ineinander verschmolzene Existenz. Gottesliebe und 

Nächstenliebe sind nun wirklich vereint: Der fleischgewordene Gott zieht uns alle an sich.“  
Enzyklika "Deus Caritas Est", 25. Dezember 2005 

 

+++ 

 



„Jesus macht sich zu unserem Wegbegleiter in der Eucharistie, und in der Eucharistie[...] leitet er "die 

Kernspaltung" im tiefsten Inneren des Daseins ein. Nur diese innere Explosion des Guten, das das Böse 

besiegt, kann die anderen Umwandlungen hervorrufen, die notwendig sind, um die Welt zu verändern.  
Generalaudienz, 28. August 2005 

 

+++ 

  

Die Gemeinschaft - Frucht des Heiligen Geistes - wird vom eucharistischen Brot gespeist (vgl. 1 Kor 10,16 -

17) und findet ihren Ausdruck in den brüderlichen Beziehungen, in einer Art Vorwegnahme der künftigen 

Welt. In der Eucharistie speist Jesus uns. Vereint uns mit sich, mit dem Vater, mit dem Heiligen Geist und 

miteinander, und dieses Netz der Einheit, das die Welt umfasst, ist eine Vorwegnahme der künftigen Welt 

in unserer Zeit. Gerade so, als Vorwegnahme der künftigen Welt, ist die Gemeinschaft auch ein Geschenk 

mit sehr konkreten Folgen, das uns aus unserer Einsamkeit und Verschlossenheit in uns selbst herausführt 

und uns teilhaben lässt an der Liebe, die uns mit Gott und miteinander vereint. Wir begreifen unschwer die 

Größe dieses Geschenks, wenn wir allein an die Zersplitterungen und die Konflikte denken, die die 

Beziehungen zwischen einzelnen Menschen, Menschengruppen und ganzen Völkern trüben. Und wo es 

das Geschenk der Einheit im Heiligen Geist nicht gibt, da ist die Zersplitterung der Menschheit 

unvermeidlich. 
Generalaudienz, 29. März 2006 

+++ 

 

„Die Eucharistie ist ebenso der zukünftige Jesus Christus, Jesus Christus, der kommen wird. Wenn wir die 

heilige Hostie betrachten, seinen verherrlichten Leib, der verklärt und auferstanden ist, dann betrachten wir 

das, was wir in der Ewigkeit schauen werden. Darin werden wir die ganze Welt erkennen können, die in 

jedem Augenblick von ihrem Schöpfer getragen wird. Jedes Mal, wenn wir Ihn essen, aber auch jedes Mal, 

wenn wir Ihn betrachten, verkünden wir Ihn, bis Er kommt in Herrlichkeit: „donec veniat“. Genau deshalb 

empfangen wir Ihn mit unendlicher Ehrfurcht.“  
Eucharistische Prozession in Lourdes, 14. September 2008  

 

 

 

 


